
Es 1STt beachten, dafß die soziologische Forschungs- schaft VO  3 dem geben, WAas INan Amerika als „social
methode der Enquete VO  3 Anfang 1IMmMer 1NC VOLr of the Zzroup  “* bezeichnet Dies 1SE die 1e  I
allem praktische Zielsetzung hatte S1e 1ST den An- tach unterschätzte Tatsache daß heute WIC JC gleiche

Lebens- un Arbeitsbedingungen eCeiNe Gleichtförmigkeitfängen hauptsächlich VO  - Menschen entwickelt worden,
die MIL ihrer Hıltfe die sozialen Verhältnisse bessern oder soz1aler Reaktionen hervorrufen, 1NC Einhelligkeit
bestimmte bel abstellen wollten Auft die Ptarrei - der Beurteilung un Bewertung und 1Ne Eintörmigkeit

Verhalten DEISLIZECHN und gesellschaftlichen Wesen-gewendet, würde ihre Aufgabe darın bestehen, „CINC
fassende Erforschung der meßbaren un wichtigen a- heiten und Einrichtungen, die den CHNU1N relig1ösen Eın-
len, wirtschaftlichen un: relig1ösen Bedingungen durch- £flu{ß WeNn nıcht verdrängt doch stark entstellen annn
zuführen, die 1ı bestimmten Pfarrgemeinde Realistisches Handeln aber das W ıssen die
bestimmten eıit bestehen, un ZWAar MLt dem Ziel, aut soz1ale Realität Oraus, un: darum 1ST unvorstellbar,
111C Verbesserung 1ı den Bereichen hinzuwirken, die der da{fß die Seelsorge Welt die sıch steigendem

nıcht entsprechen Mailß und empo verändert, ohne die Wissenschaft VO  3Idealgestalt pfarrlichen Lebens
dieser Veränderung wırd auskommen können

Di1e AÄAutoren des uns vorliegenden Werkes befassen sıch
sowohl INITt den außeren W 1e mMi1t den TG HKEN Schwier1g-
keiten solchen Vorhabens Diese INUSsSCNHN überwunden Der Fall Finalywerden, WEeNNN Nan AaUuUs der kırchlichen Statistik überhaupt

Seit CIN1ISCH W ochen berichtet die französische Presse fastNutzen zıehen 111 denn diese tür sich alleın sibt ”  n
oder keinen Einblick die tieferen Probleme des Pfarr- jeden Tag VO Schicksal wWeler Kınder Es handelt sıch
lebens  CC Es würde WEeITL führen, diesem Bericht das Geschwisterpaar Robert und Gerard Fınaly, die,

jüdischer Abstammung und mosaıschen Glaubens, SpaterAnlage un Durchführung solcher Enqueten eschre1-
ben, WI1Ie das auch dem amerikanischen Buche NUr — getauft und katholischen Anstalten CIZORCNH wurden
deutungsweise geschehen 1ST Mehrere katholische Unıiver- un dem Zeıtpunkt, als SIC ihren Jüdıschen Verwandten

durch Gerichtsverfügung zugeführt werden sollten, AZUSı1Caten den Vereıinigten Staaten, die Katholische
Universıität Washington, dıe Fordham-Universität der Frankreich entführt worden sind Der Kampft die Kın-
Jesuiten New ork un Europa die Instıtute VO der Finaly hat sıch Aftäre ersten Ranges ent-

wickelt die das Ausmaß nationalen Skandals AaNZU-Protessor Zeegers Holland und W ıen (vg]l Her-
der-Korrespondenz Jhg 259 VO  5 Protessor Le Yas nehmen droht und 1ST die heftigsten natıonalisti-

Frankreich VO  } Protessor Monzel un: Protessor Höft- schen, antıkırchlichen oder antısemitischen Leidenschaften
enttesselnNer Deutschland emühen sich die Verfeinerung die-

SCr Methode Es kommt, urz ZESAZT, darauf A da{ß INan Der Tatbestand
Enquete C111 SENAUCS un: realısıerbares Ziel SC  9

Im Februar 1944 verhaftete die Gestapo den Jüdischen Ärztgee1gnNeteN Mitarbeiterstab autbaut und VOTL allem die
Fragen, die gestellt werden ollen, nach den Erkenntnissen Dr Finaly un Frau, die Aaus ÖOsterreich nach Frank-
der Soziologiıe un: Psychologie richtig tormuliert, W as reich geflohen un siıch der ähe VO  3 Grenoble

nıedergelassen hatten Ihre beıden Söhne, Robert gebohne Zuhiltenahme VOIl Fachleuten aum gelingen wırd:
denn muß wieder betont werden, dafß die 1941 und Gerard zeb 1947 übergaben S16 WCNISC
pirısche Soziologie nıcht A Sache 1ST die mMan AUS dem Monate VOTL ihrer Verhaftung der Krıppe der Schwestern

des inzenz VONn Paul de Meylan Die Vorsteherin derHandgelenk beherrscht
Anstalt konnte die Kınder nıcht behalten und wandte sıch

Pfarrsoziologie und Apostolat die Oberin der Schwestern Von Notre Dame de S10n
(einer Kongregatıion, die der Judenmissıon dıent) Diese

Es gilt für NSCcCrIE Verhältnisse zunächst Verständnis für hielt ihrem Haus Grenoble den VICIZ12 Pen-
den Nutzen dieser Wissenschaft un: Kunst wecken bereits 15 Juden versteckt und yab die beiden
Dıieses Verständnis hängt WI1IC Buch INIT echt be- Kınder Finaly daher l Fräulein tTun weiılter, die als
CONT, cchr CNS damıt ZUSAMMECN, da{fß INa  _ sıch die apOSTLO- Vorsteherin Kinderkrippe diesem Zeitpunkt
lıische Aufgabe vergegenwWartıgt die der Pfarrgemeinde ebentalls 10 jüdische Kınder Lebensgefahr VOrLr der
gestellt 1ST un auftf die apst 1US XII wieder Gestapo verborgen hielt un eitere Kınder bereıits
hinweist Mıt dem Fortschreiten des Säiäkularısmus adoptiert hatte Nach dem Krıege wurden der Jüdischen
die Pfarrgemeinde mehr und mehr Versuchung, sich Kinder wieder ihren Eltern zugeführt Dıie beiden Kinder
aut sıch selbst zurückzuzıiehen, W as WECN18CI ÜE „splen- Fınaly und C jüdisches ınd lıeben der
did isolation als ein Ghetto führt In dem Augenblick Obhut VONn Fräulein Brun, da ihre Eltern verschollen
da “ Gemeinde den rang nach außen aufgibt,
1Ne ewegung rückläufiger Art C1NM, die schließlich Die Verwandten der Famiılie Finaly, die nach 1945 Eng-

and Palästina un Neuseeland wohnten meldeten sıchkleinen Häuflein VO CGetreuen Zur uhe
kommt, denen siıch nıcht viele Gläubige efinden ZU ersten ale Februar 1945 Und WAar torderte
werden, die „ußerhalb dieses Kreises irgendeıine Rolle He Schwester des ermordeten Dr Finaly, Tau

Fischel Fräulein Brun auf die Kinder nach Neuseelandspielen. Dıie Preisgabe der Mıssıon, mındestens der MiısSs-
s10nMN un den Taufscheinkatholiken, 1SE der Tod des ausreisen lassen, Was dieser damals Cn der schwa-
Pfarrlebens: S1IC verwandelt die Pfarrgemeinde e1in chen Gesundheit der Kınder und mangels finanzieller Mıt-
Konventikel ber die Mıssıon muß realistisch sSC1H S1e te] nıcht durchführbar erschien In der Folgezeit machte
dart nıcht die Leute herangehen, „als lebten S1Cc JeN- die gleiche Verwandte mehrere Versuche, INITL Fräulein
SEItS und über der Erde“ sondern muß siıch Rechen- run Verbindung treten, konnte S1I1C jedoch anschei-
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nend ınfolge der schwierigen Nachkriegsumstände, nıcht Schicksal der deportierten Famiıilien Rechnung trug und
mehr erreichen Im Herbst 1945 sprach annn auf der bestimmte, daß die provisorische Vormundschaft die
Durchreise nach Palästina 1NeC andere Tante der Kinder durch Famıiılienrat auszusprechen 1ST, NUur Falle
bei Fräulein Brun Grenoble VOr, bedankte siıch be1 iıhr der Rückkehr der Eltern erlöschen, Falle iıhres Todes
un bat S1C, die Kinder behalten hingegen endgültig werden soll
1948 ahm Fräulein run Verbindung MIt Juden Di1e Argumentation VO  $ Fräulein Tun 1ST unlängst durch

Grenoble auf durch den Beschluß Famıilien- 1i1ne Untersuchung VO Prof Albert de La Pradelle
iıhr Verhältnis den Kındern Fınaly der Oorm „Observateur Catholique völkerrechtlichen Ge-

der Vormundschaft Jegalisieren lassen Am Novem- siıchtspunkten bestärkt worden
Nach Artikel 55 des tranzösischen ode de la Natıo-ber des gleichen Jahres wurde ıhr dann die vorläufige Vor-

mundschaft übertragen, da der Vater Freunde AaUS- nalıite“ hat jedes iınd das mindestens seıit fünf Jahren
drücklich gebeten hatte, die Kinder als französische Staats- Frankreich der Obhut Pflegeperson oder
bürger erziehen lassen och gleichen Jahr 1eßß Vormunds gestanden hat Ce1in Anrecht auf die tranzösısche
Fräulein Tun dıie Kıiınder taufen, vermutlich ohne W15- Staatsbürgerschaft Allerdings Ur der Vorausset-
SCH, daß die Kirche die Taufe VO  - Kındern wıder den ZUNZ, dafß die Pflegeperson selbst französıischer Natıional:i-
W illen der Eltern allgemeinen UNtErSagt hat Der Wılle CLAt 1STt un da{(ß 1ne entsprechende Vollmacht des amı-
der Eltern B1n daraus hervor, da{fß S1C die Kinder hatten lienrates vorliegt Handelt sıch WG Pflegeperson
beschneiden lassen Eınıge Monate nach der Taute erschien nichtftranzösischer Nationalität WIe be1 der Tante
C1MN Vertreter der Famılie Finaly un: verlangte die ber- der Kınder, TAau Rossner, die Ja israelısche Staatsbürgerin
gabe der Kinder S1IC Verwandten nach Israel 1ST dann kann das Pflegekind keinen Anspruch aut die
schicken Fräulein run lehnte 1n we1ls auf hre tranzösische Staatsbürgerschaft erheben, 6S sCcC1 denn, die
Vormundschaftt dieses Ansınnen aAb 1949 erschien der betreffende ausländische Pflegeperson würde mındestens

SC1IT fünf Jahren Frankreich wohnen Nach der Argu-gleiche Vertreter nochmals 1111 Auftrag Tante der
Kıinder, Tau Rossner, die damals MIL ıhrem Mann mentation VO  - de La Pradelle fehlt an Rossner 116 ent-
Israel wohnte un: bis diesem Zeitpunkt sıch nıcht nach scheidende Voraussetzung ZUr Vormundschaft ber die
dem Verbleib ihrer verwaısten Neften erkundigt hatte Kiınder Finaly, da deren Vater mehrmals nachdrücklich
Mıt ihr bzw ıhrem Vertreter hatte sıch Fräulein Brun 111 den Wunsch ausgesprochen hatte, daß Kinder als
den tolgenden drei Jahren mehrfach gerichtlich A2uUuUSe1N- tranzösische Staatsbürger CrzZOgen werden sollen Wenn
anderzusetzen das Urteıil VO 11 Junı 19572 die Kınder das be-
Den NUu  — folgenden wechselnden Entscheidungen der Ge- stehende Gesetz der jüdischen Tante zugesprochen hat;
richte wurde durch das Urteıl VO 1 Junı 1952 Cin VOILI- dann deshalb weil heißt der Urteilsbegründung,
läufiges Ende gESCLZLT, das als Vormund der Kinder ıhre A Anwendung dieses Gesetzestextes „unmensch-

lichen Folgerungen geführt hätte Die Kinder würdenTante,aRossner, bestimmte Fräulein Brun legte
dieses Urteil Berufung C1M verbarg während der Sommer- dann des natürlichsten Schutzes eraubt, nämlich des
onate die Kınder VOTL dem Zugrift der Polizei der Schutzes der Famiılie. SRa Vıe Intellectuelle“ März
Schweiz un: je{% S1C SeILt September ständig alschem macht ı diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, dafß
Namen die Internate der Schwestern VO  >3 Notre Dame de der Gesetzgeber vermutlich Aaus Gründen
S10n wechseln Der Weg der Kinder tührte dabeji über Unterschied zwıschen der Rückkehr VO Vater un Mut-
Parıs, Marseılle nach Bayonne, SIC ZU etzten ale er un ıhrem selbstverständlichen echt auf ıhre Kınder
auf tranzösischem Boden gesehen wurden Von dort siınd und den Ansprüchen der Verwandtschaft DC-
SIC VO  3 WT askischen Priestern un mehreren Laıen über macht hat
die Grenze nach Spanıen gebracht worden Die VIier rie- Das Kassationsgericht, das auf rund der Berufung VOIN

Fräulein Tun ein endgültiges Urteil fällen ollte, hat amSter, die mehrere Tage Bayonne aft un
AUS dem Gefängnis entlassen wurden haben 29 1953 erklärt, daß für den ganzch Fall nıcht

gegeben, da{fß SIC den Kindern auf der Flucht behilflich e ständıg SC1 Es hat aber N des seltsamen Verhaltens
VO  = Fräulein Brun, die die Kinder verschiedenensind S1e VEr WCEISCIN aber die Aussage über den

geEgENWAarTIgEN Aufenthaltsort der Kinder Die Hoffnun- Namen ständig den Wohnort wechseln 1eß un s1ie da-
SCNH, die INa  e sıch tranzösischerseits aut 16 rasche Aus- durch ihren Verwandten ENLZOZ, 1nNe Inhaftierung VO

lıeferung der Kinder durch die spanıschen Behörden mor Fräulein Brun, der Oberin der Schwestern VO Notre
macht hatte, haben sıch bıs nıcht erfüllt, da sowohl Dame de S10n un welterer Priester un: Schwestern VO1-=-
die spanische Zivilverwaltung WI1IC auch die kirchlichen Be- fügt Allerdings steht auch hier die Anklage VOT der
hörden erklären, da{ß ıhnen VO  —$ Autenthalt der Schwierigkeit, Fräulein run die Ordensschwestern
Kınder Spanıen offiziell nıchts ekannt SC1 Nach WIC un: die vier baskischen Priester gesetzlıch gCNH Kindes-
VOor bleiben die Kinder SCIL dem Februar verschwunden verschleppung belangen, wenn siıch herausstellen

ollte, daß die Kinder rreiwillig den Anordnungen ihres
Dize zıivuilrechtliche Lage bisherigen Vormunds un ihrer Erzieher gefolgt sind W ıe

Die Gerichtsverhandlungen zwiıschen Fräulein Tun un La Cro1x“ (10 Z behauptet, haben die Kınder selbst
der Famililie Fınaly den Besıtz der Kınder lassen die VOL Gericht erklärt Frankreich be] Fräulein Brun blei-
besondere Sıtuation der Nachkriegsjahre erkennen TAauU- ben wollen Es annn also ANSCHOMMC werden, daß
lein Trun WGZUG sıch bei ihrer Weigerung, die ıhr er- S1e MI1 der Verschleppung einverstanden und
rauten und rechtlich zugesprochenen Kıiınder trem- diese selbst als „Flucht“ aufgefaßt haben, W as wiederum
den Person übergeben, auf GE Verfügung VO Aprıil nach 15a Croix“ (% durch die Aussagen der baskischen
1945 die den Umständen der damaligen eit und dem Priester bestätigt wird.
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Stellungnahmen der Öffentlichkeit sammlung des Konsistoriums Bayonne MMIt einen
\

Das 1ST groben Zügen der Tathbestand der VOTLr allem Freunden beschlossen, strikteste Neutralität wahren
Wır werden Zeugen leiben un nıemals Parteı CTSICL-für die ]J  S organge nıcht annähernd geklärt 1STt fen Auch die jüdischen Mitglieder des jüdisch christ-Die Verhöre, denen sıch der Bischof VO  e Bayonne, lichen Freundschaftsbundes Frankreich nehmen maflß-

Msgr Terrier, un: der Bischof VO  - Grenoble, Msgr aıl- voller Weıse Stellung Der jüdische Weltbund (L’Allıancelot unterziehen mußten, haben eindeut1ig Cr WICSCNH, da{ß israeglite universelle) richtete dagegen C1iMN Telegrammdie kirchlichen Behörden weder VO  - den Einzelheiten der apst 1US C das folgenden Wortlaut hat „Aus tieter
Entführung irgend gewußt noch die Absichten un orge die Anerkennung der menschlichen Person teilt
dıe Handlungsweise der die Affäre verwickelten Priester der jüdische Weltbund dem obersten Hırten der Kırche
und Schwestern begünstigt oder gutgeheißen haben SO- die Erregung aller jüdischen Gemeinschatten der San-
bald bekannt wurde, da{fß die Kıiınder verschwunden N, Z Welt MT, die durch die Verweigerung der Rückgabe
erließ Msgr Caillort Einvernehmen MI1L Kardinal Ger- der Kınder Finaly ihre nächsten Angehörigen hervor-
lier Aufruf der auch über den Sender Madrıd VOI- gerufen wırd der Söhne Juden, der seCcinNecM1 Glauben

Lreu War und VO  — Hıtler SCINCI Familie Frankreıch ent-breıitet wurde In iıhm wırd jede Person oder Gemeinschaft
die den Aufenthaltsort der Kinder Finaly kennt oder LiSsen und ermordet wurde Dıie Entscheidungen der (Je-
der Lage 1ST, darüber Angaben machen, nachdrücklıch richte und die offiziellen Aufforderungen des Bischofs VO  3

Grenoble Einvernehmen IN1IL Sr Eminenz Kardınalaufgefordert, diese Kenntnis direkt oder indırekt den
Justizbehörden mitzuteıilen Am 76 wurde Cin Aus- Gerlier Prımas VO  3 Frankreich haben noch nıcht VeILI-

schu{fß MI Vertreter Kardıinal Gerliers, des israeli- mocht die Enttührer VO ıhrem Widerstand abzubringen
tischen Konsistoriums un der Familie Finaly IMI dem Der jüdısche Weltbund spricht die Hoffnung AusS, daß die
Auftrag EINZESELZT die Repatruerung der Kınder nach persönlıche Intervention Ew Heiligkeit gegenüber der
Frankreich schnell WI1eC möglich durchzuführen. ongregatıon der Schwestern VO  $ Notre Dame de S10n

un aller anderen (Beteiligten) IN sofortige BeilegungDie Stellungnahmen der Presse entsprechen ihrer poli-
tischen und weltanschaulichen Haltung. Sie unterscheiden dieser traurıgen Angelegenheit ermöglıcht und den gCc-
sich 1 allgemeinen Nnur durch die Lautstärke iıhrer Zl ME1INSamMen Frieden wiederherstellt. .

oder Ablehnung Ma(ßvolle un besonnene Stim-
LCN tehlen fast 9anz Wır oreifen 11U!r C111 Beispiel her- Fs g1bt heıine einfache Lösung
Aaus In „Le Monde VO 7 März behauptet Paul en1-
chou, da{ß der Fall Finaly, WeNn sıch auf die rage redu- Die Bıtte des jüdischen Weltbundes ine Bereinigung

der AfÄäre Finaly 1St verständlich un entspricht dem
zieren lıeße, ob die beiden Kınder der DPerson gehören Wounsche aller Beteiligten Nur erhebt sich die Schwier1g-ollen, die für S1IC während der VErgHANSCHNCNH Jahre ZESOCZT
hat oder den Menschen, die M1 ıhnen gleichen Blutes sind keit auf welche VWeiıse der Fall sinnvoll beigelegt werden
leicht entscheiden WAare ber darum geht nach en1l- kann Es estehen sıch WIC Aa Vıe Intellectuelle“ Maärz
chou un: Le Monde“ nicht Sondern „Was INa  — nıcht ausführt, Z WE1 vollkommen verschiedene theolo-
gCnH Wagt, w as aber ZESAZT werden muüßte 1ST folgendes gische Prinzıpien gegenüber Nach jüdıscher Auffassung
Die Kınder Finalyv, die außerhalb der katholischen elı- bedeutet das Geborensein durch nen jüdischen Vater G

gz10N veboren wurden, sınd durch die Umstände der Er- unauslöschliche Zugehörigkeit ZUuU auserwählten olk
S1IC gebunden worden urch die Taute gehören CGottes Daher wird die Tautfe Juden notwendiger-

S1C ZAUE Kirche un: S1IC ıhr bleiben Ihre Adoptiv- „ WI1C 1Ne AÄArt Attentat betrachtet das siıch unmıiıttel-
Dasmutter, die sS1e verlöre, WEn INnan S1E ihrer wirklıchen Ha- bar die jüdische Gemeinschaft selbst richtet“.

mılie zurückgäbe, 1St nıcht Fräulein run sondern die jüdisch-kanonische Recht ı1ST Falle Finaly nach jüdischer
römische Kirche Das 1ST der Hintergrund der Ausein- Ansıcht zugleich naturrechtlicher AÄrt, und die Verwand-

Hen können daher tordern, dafß die Kinder, die nachandersetzung Dıi1e Famiuılie 1STE 1116 Rechtsgemeinschaft
WCNnN 1nNe katholische Famıilie 1STt Die nichtkatholische dem W illen der Eltern beschnitten sind nach jüdischem
hingegen 1SEt CIiHNE bestehende Gruppe provisorischer Art, (jesetz ErZOgCNH werden ber auch wenn INa  ; diesen Sach-
ohne Legitimitat un die Taute iıhrer Glieder, cselbst verhalt anerkennt, terner 1Ne AÄnderung des relig1ösen
die ErZWUNKCNHNC Taufe, reicht AausS, S1C zerhbrechen Bekenntnisses der Adoptierten Sınne der Religion der
Die katholische Famılie 1St geheiligt, die nichtkatholische Pflegeeltern oder des Vormundes verwirft (vgl Herder-
1ST nıichts Ist nıcht der eıit fährt Le Monde Korrespondenz Jhg 80) un edenkt dafß die Kirche
fort, „daran 9 dafß das Gesetz Frankreich die Taute VO  3 Kındern den W ıllen der Eltern, AaUuUS-
allein 1SE daß keine Kirche INIT rechtsetzender SCHOMMLCNHN Todesgefahr verboten hat, kannn doch
Macht ausgestattet 1SE un daß die Sakramente keiner SIn 7 weitel arüber bestehen, da{ß der Akt der Taute
Glaubensgemeinschaft (1im französischen Gesetz) irgend- notwendigerweılse Rechtsfolgen nach siıch zıeht, die

z1ivilrechtlichen Wert haben?“ erkannt werden INUSSCNHN Dıie Taute der Kinder mMag UnNZUu-
Im Gegensatz solchen Ausführungen emühen sich die Jässig SCWCESCIL SC1IMHNL, aber S1IC war auf jeden Fall gültig un
offiZiellen jüdischen Stellen, obgleich S1IC durch die AfÄäre hat eın Faktum geschaffen
MIt stärksten betroften sınd, ine sachliche Stellung-
nahme, die der Befriedung. der Geister dienen soll So C1I- Das Problem der Taufe
klärte der Präsident des israelitischen Konsistoriums

Ausführlich 1mMMmMe Pater Congar 1 „Temoi1gnage hr  -Bayonne, dafß der Großrabbiner VO  3 Frankreich alle
Konsıistorien nen Rundbrief erlassen habe, der 1nNe nüch- tıen  ba (20 der komplexen Rechtslage des Falles Stel-

Darstellung der Tatsachen ohne Kommentar ent- lung Er auf z wWwe1l Fälle in, denen jüdische Kın-
halte „Was miıch selbst etrifft habe iıch auf Ver- der SCHCH den W ıllen ihrer Eltern getauft wurden und
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ann als Glieder der Kirche Christi cAhristlich erzogén wWerf_r- Wohl der Kinder 1m Auge hat, darf icht
den mußten. Congar hebt hervor, daß nıcht DESTALLEL 1St, durch ıne totale Veränderung ıhres Mılıeus alles aufs

solchen Bedingungen die Tautfe spenden. Auch Spiel SELZEN.: In diesem Sınne sprechen sıch auch 35  e-
WenNnn die Absıicht ıne gyute WAafl, sind die Miıttel jedenfalls mo1gnage Chretien“ S und Pater Rıquet in seiner
nıcht erlaubt. ersten Fastenpredigt 1n Notre-Dame Parıs ZAUS, Freilich
Congar Sagt aber auch, da{ß das Verhalten VO  — Fr5'.ulein bliebe für die jüdische Famiılie iıne kaum verwındbare
Trun un den anderen Frauen, die ZUr eıt 1mM Gefängnis Härte bestehen, falls die Kınder be1 erneuter Befragung
sıtzen, alles andere als krimiıinell 1St. Es gebe Gesichts- sıch für einen Verbleib in Frankreich aussprechen sollten
punkte, die oftensichtlich der Gesetzgebung tremd sind: und das Gericht iıhren W ıllen respektierte.
nämli:;ch die des cQristlichen oder katholischen Gewıissens. Ähnliche rwagungen haben offtenbar die baskischen Tr1e-
Man kannn das Gewi1ssen außer acht lassen. Ist INan aber Ster bestimmt, die den Kındern ZUuUr Flucht verholfen
Rıchter, darf IN  —$ dann VELSCSSCH, welchen Bedin- haben Davon eın Kommunique, das mehrere bas-
SUNgCH das Problem siıch den Angeklagten stellte? Kurz kische Priester 1m Namen iıhrer vıier Mitbrüder vertaßt
geSsagt Das echt des Glaubens, das echt der Sakra- haben (La Cro1x, 3 Für diese handelte N sıch bei dem

gerat hier 1n oftenen Gegensatz einem Natur- „Rettungsakt“ i1ne Gewissensentscheidung. Die rıe-
recht, das in die menschlichen Satzungen übernommen 1St. Ster sıch bewulßit, da{ß sıch 1n diesem Falle
Man kann diese Tatsache ignorieren oder Cun, als eiınen unauflösbaren Konflikt zwischen einem speziellen
sSe1 S1E prior1 nıcht möglıch. ber darf 88058  — das Natur- (Gesetz un: einer Gewissensforderung handelte. „Müssen
recht als derart ın seiınen eigenen Grenzen eingeschlossen WIr daran erinnern, da{ß jense1ts der menschlichen Ge-
ansehen, da{ß nıcht eiınmal der Urheber der Natur CS auf- ine Billigkeit, die der Mora]l und die des Gewissens,
heben könnte? Das Evangelıum SAagt uns, daß Man x1bt un daß eın menschliches Gesetz das echt des (Ge-
des Namens Christ1 willen Vater un Mutltter verlassen WI1SSenNs außer acht lassen darf?“ Dıie Verfasser des oku-
muß, allerdings betont Congar ausdrücklich 1Ur nNfs weısen weıter datrauf hın, da{ß ür jeden Chri
1n eiınem freien Akt un: 1m Gehorsam gegenüber eınem sten während der Besatzungszeıt in Frankreich ıne Pflicht
persönlichen Anruf Gottes. WAafr, den Gesetzen TOTtZCEHN,; der Gewi1issensstimme
In „Temoignage Chretien“ (27 oreift Congar dann 1n folgen und allen Unglücklichen und Verfolgten, VOT allem
ine Kontroverse 7wischen Francoıis aur1acC und dem den vefährdeten Juden, Hıiılfe kommen. Für s1e w 1e
Verteidiger der Famılıe Finalv e1n, der bezweiıtelt. ob
InNnan Kındern ine Religion auferlegen darf, die S1e celbst auch tür Fräulein run 1St selbstverständlıich, daß 1m

Falle einer Auslieferung der Kinder nach Israe]l 7zwischennıcht gyewählt haben Der FEinwand bedeutet 1m Grunde
die Frage nach der Rechtmäßigkeit der Kindertaufe über- ıhnen ‚nl  cht NUr das Mittelmeer liegen wird, sondern der

fast totalıtäre Geist eınes theologisch begründeten Staa-haupt. Congar stellt diese rechtlich-abstrakte Frage 1n iıne
tEeS, der die Kiınder niemals weder Frankreich noch ıhrerkonkrete Sıtuation. Er Sıcher 1St die Religion ıne

geist1ge, Ja Ogd ine übernatürliche Wirklichkeit. ber Taufe zurückgeben wiırd, Kınder, die dem Ursprung nach
Juden und jetzt noch obendrein Israelit sind“ (La VieS1e lıegt nı  cht außerhalb der gewöhnlichen Ordnung. Es

xIbt viele Dınge, 1n die WIr hineingeboren werden: Natıo- Intellec@elle, e  AMZ
nalıtät, Kultur, Sprache. Wır sind zunächst eiınmal ıbt e$ e1ine Lösung®?VO  } uUunNnseICN FEltern. Das oilt auch in Sachen der Religion.
Vor allem aber unterschätzt mMa allzu leicht die sittlichen Congar /1bt aber auch tolgendes bedenken: VWenn ina  —

Kräfte des Kindes. Man ylaubt, daß auch S1e eınem Woachs- ach dem Grundsatz der Billigkeit die persönliche Ent-
U:  3 unterworfen se]en W1e die phvsischen, geistigen ‚und scheidung der Kınder, als Christen 1n Frankreich blei-
technischen Fähigkeiten. Das 1St talsch. Es x1bt iıne Sıtt- ben, anerkennt un: S1e dort läßt, sie‘bisher N, hat

iINnan den Fall schr vereinfacht. Man würde ihn aberıchkeit und kıindliche Religiosıität, die verhältnismäßig
unabhängig VO  — den Erfahrungen des erwachsenen Lebens auch vereinfachen, Wenn mMa xylaubte, die Kınder, die bıs-
1sSt. Endlich Mal mMa beachten, da{fß die Kinder spater £tun her i1ne gediegene AQristliche Erziehung erhalten haben,
werden. w as S1Ce wollen. Wenn INa  —$ aber die Absıcht hat, würden Unrecht ıhrem angestammten jüdischen Milieu
dem Glauben 1n eiınem Menschenleben iıne Chance Man dartf nıcht VEISCSSCH, da{ß der Staat Israel
geben, mulfßß INAd  s ıhn in der Kindheit einpflanzen. Daraus das Leben seiner Bürger nach cchr straffen Rechtsgrund-
erg1bt S1  9 daß die Ablehnung der Kindertaute unid der satzen regelt, die unseren kanonischen Bestimmungen ent-
christlichen Erziehung unter dem Vorwande der Anerken- sprechen.
NUuNng der Freiheit nıchts anderes heißt, als dem Kiınde die Congar verwahrt sıch VOTLT lem ine Lösung, wI1e
Chance ZUuU  3 Glauben zu verweıigern. s1e 1858 1mMm Falle Ortara versucht worden 1St. Edgar Mor-

tara Wr das ınd jüdischer FEltern in Bologna, das 1ın
Die rage ach der Billiekeit oder der menschliche Aspekt schwerer Krankheit VO  } einem Dienstmädchen 1853 heim-
Congar un Aa Vie Intellectuelle“ sind der Ansicht, dafß lıch getauft un durch die Entscheidung des Heiligen Of-
mMan damıt rechnen dürfe, da{fß die beiden Kinder, die jetzt fiziıums 1858 der elterlichen Erziehung wurde.
im Alter VO 11 un 12 Jahren stehen, fähig sind, über ine solche Lösung bedeutet nach Congar eıne Simplifika-
ıhre Religion selbst entscheiden. Würde INa  a die Kın- ti1on der Angelegenheıit. Abgesehen davon, dafß beı ihr
der L11LUTr als ein Rechtsobjekt ansehen un keine Rücksicht jedes echt der Anverwandten auf die Kinder außer acht
auf ıhre Gewissensentscheidung nehmen, dann ware ıhre gelassen wir  d, werden be1 einer solchen Lösung die Ebenen
weıtere Erziehung vollkommen in Frage gestellt, un ZW ar des.Glaubens und des Rechtes miteinander. verquickt. Da-
nıicht NUr die durch Famiılie un Schule, sondern auch ıhre durch wırd der Glaube, den IMNan schützen will; ın Gefahr
tiefste Wurzel, nämlich iıhre Religion. VWenn MNa  e} das gebrad1t. Das gilt sowohl für den Glauben entrüsteten
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Volkes, das be1 einer sol&en Lösung der Affäre leiden- diese‘ Weisé_ oll das echt der Familie und das des Ge-
schaftlich un: ohne orge um die Wahrheit für sıch das wI1ssens der Kinder gewahrt leiben.
Recht beanspruchen würde, der Kırche den Rücken Die Frage, W as miıt den Kındern nach ıhrer Auffindung
kehren, WI1Ie auch tür den Glauben der Kınder Finaly geschehen solle, wurde März auch 1im arıser Rund-
selbst. Es 1St nıcht 5 da{fß der Glaube eiınes Menschen SC- funk behandelt Dabe!] sprachen sıch die beiden cQristlichen
PE 1St, WENN die damıt verbundenen Rechte gesichert Vertreter, Jaques Madaule und Danielou, für ine we1l-
sind, während 1114a notwendigerweise strauchelt, WeNnn GLE Erziehung der Kinder in tranzösischen Anstalten Aus,
INnan alleın der Stimme se1nes Gewi1ssens folgt Es 1St da- die, W1€e Madaule hınzufügte, nıcht VO  3 Ordensleuten g-
her Sal nıcht sicher, da{ß die Kıiınder, WECINN S1Ee christlich leitet seın sollen Danıielou begründete dıesen Vorschlag
CTIZOSCH werden, ıhrem Glauben spater Lreu bleiben, und damit, da{ bei den einander entgegenstehenden echten An-
anderseıts, daß S1e iıhren Glauben verlieren müßten, WECNN sprüchen der Beteiligten in erster Linıe das Gewiıissen der
s1e CZWUNSCH werden, Juden in eiıner indifterenten Kınder respektiert werden musse. Die beiden jüdiıschen
Umgebung oder ın ungünstıgen Verhältnissen leben Viegtreter: Berg und Leon Algazı, bestanden auf der
Um den Ansprüchen aller Beteiligten gerecht werden, Durchführung des Urteıils VO 1} 1952 Algazı lehnte
schlägt Congar daher VOTL, die Kınder 1n iıne Lage Ver- ine neutrale Schulbildung ab und forderte für die Kınder
SETZEN, sS1ie sowohl vVvon ihren Angehörigen w 1e VO  e} i1ne SIFCNS jüdische Erziehung. Es scheint sıch jetzt jedoch
ıhrer Ziehmutter besucht werden können, und S1e ine Übereinkunft 1m Sınne des Vorschlags Von Congar
gleichzeitig VOL einseitiger Annexıon geschützt sind. Auft anzubahnen.

Fragen des sozlalen, wirtschaitlichen un pOo itischen Lebens
der entwickelten, Ww1e 1mM Jahrhundert das ProblemErnährungsproblem un Gebürtenkontrolle der Klassen die große orge der begünstigtenWenn der Hunger die Revolutionen macht, scheint ine war.“

Weltrevolution unabwendbar Zu se1in. Die Herder-Korre- Dieser Satz 1St dem etsten Bande eines Werkes entnom-
spondenz hat VOTL einiger eıt (6 Jhg., Z iıne Sta- INCN, das Alfred auUY, den Präsidenten der Bevölke-tistik der Welternährungsorganisation veröffentlicht, AaUuUSs rungskommissıon der Vereinten Natıonen, Zzu Verfasser
der ersehen WAarL, da{ß die Bevölkerung der Erde jeden hat und dem Tıtel „Theorie generale de la DO  _
Tag 60 000 Menschen zunımmt und dafß selbst ohne latıon“ (Presses unıversitalires de France) gCHh des voll-
Berücksichtigung dieses Zuwachses die Nahrungsmittel ständigen Materıals, das diesem Vertasser ZUur Verfügungderart verteılt sind, dafß 4C Prozent der Menschheit über steht, ine sachkundige Darstellung dieser Schicksalsfrage
81 Prozent der landwirtschaftlichen Produktion verfügen. bieten verspricht. Es 1St natürlich nıcht möglıch, hier
Man rechnet heute damıit, da{ß NUur jeder ftünfte Mensch die aAuch 1LUT über den bisher ers  1enenen ersten Band CI-
normale Tagesernährung VO  . 500 Kalorien hat, un T: schöpfend berichten. Er untersucht das Bevölkerungs-Kennzeichnung der Lebenshaltung mag in  e} siıch terner problem ökonomisch, und empfiehlt dieses Werk, daß
vergegenwärtigen, daß der dritte eıl der Menschheit der Vertasser schon im Vorwort SagtT, mMan würde sıch
heute noch einen Reis- oder Maisbre1 als höchste Delika- sehr täuschen, WCNN INa  a diese rage vorwiegend WIrt-
Sse ansıeht. Niemand kannn sich einbilden, daß dieser schaftlich etrachten wollte Deshalb werden erst die
Stand der Dıinge VO  —$ Dauer sein wird. welteren Untersuchungen das NZ Materia] für die C1-

forderlichen sozlalhygienischen und soz1alethischen Ent-Alternativen scheidungen vorlegen. Vorläufig haben WIr tun m1t
Wıe heute gewöhnlıch ist; drängen siıch auch für dieses wirtschaftlichen Studien über die minımale, maxımale
Problem Alternativlösungen auf Man mufß die Geburten und optimale Bevölkerung VO  3 Wiırtschaftsgebieten, die
einschränken, SagC die einen. Man MU: die Produktivıtät wirtschaftlichen Ursachen und Folgen VO  ; Bevölkerungs-
der Erde steigern, die anderen, un: dieser Rat ent- und -abnahme, über die Beziehungen 7zwıischen Wırt-
spricht der christlichen Sıcht An den Tatsachen andert schaftssystemen und Bevölkerungsbewegung, die Fragen
vorläufig weder der iıne noch der andere Vorschlag as,. des technischen Fortschrittes un der Arbeitsbeschaffung,
Die Versuche Z Geburtenbeschränkung vermındern den über die verschiedenen Fınanz- und Haushaltsprobleme,
Anteil der hochzivilisierten Völker un besonders der nationalen und internationalen Fürsorgeaufgaben und VOr

allem über die Möglichkeit der wirtschaftlichen Entwick-Intelligenzschicht noch mehr, während die Völker Asıens,
einschließlich des japanıschen, dieser VWeisheit SpOLTEN. Der Jung der unerschlossenen Länder, 1n der WIr Ja das Ventil

für die unauthaltsame Bevölkerungsvermehrung ZURat, die Produktion steigern, scheitert ganz allgemeın
Kapitalmangel und den nationalen Egoismen, ISt b1ickcn_gewohnt sind.

aber auch im einzelnen noch z1emlıch wenig durchdacht, Realistischer Marxismuseın Mangel, an dem Ja die AÄristliche Sozijallehre 1 gan-
zen leidet. Zieht man die Bilanz der Lage, äßt s1e siıch 1n Dieser eıl des Buches Cerregt aber nıcht NUur AUuSs praktisch-
den Satz fassen: „Das Problem der unterentwickelten (und politischen Gründen das größte Interesse, sondern auch,

weil in Auseinandersetzung miıt den beiden Denkernüberyvölkerten) Länder wırd allmählich dıe größte orge
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